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[bookmark: _GoBack]Ein neuartiges Messsystem verbessert und unterstützt angewandte Krebstherapien
Forscher des Adolphe Merkle Instituts (AMI) an der Universität Fribourg haben in Zusammenarbeit mit Kollegen der Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften (ZHAW) in Winterthur eine neuartige Charakterisierungsmethode für Nanopartikel entwickelt, um deren Wirkung im Kampf gegen Krebs zu erhöhen. 
Bei einer neuartigen Krebstherapie, der sogenannten magnetischen Hyperthermie, werden Eisenoxid Nanopartikel direkt in den zu behandelnden Tumor injiziert. Da die verwendeten Nanopartikel magnetisch sind, können sie von aussen durch ein Magnetfeld aufgeheizt werden und durch die erzeugte Wärme/Hitze gezielt die Tumorzellen zerstören. Hyperthermie wird von Experten als mögliche vierte Säule der Krebsbehandlung neben Operation, Bestrahlung und Chemotherapie angesehen.1
Das Verfahren wurde bereits in der Europäischen Union zugelassen und wird an der Berliner Charité erfolgreich praktiziert. Um jedoch die Wärmeeigenschaft der Nanopartikel bei der Hyperthermie zu nutzen, muss die Dosierung der angewendeten Nanopartikel optimal angepasst werden, was bis heute eine grosse Herausforderung darstellt. 
Genau hier setzt die neu entwickelte  Messmethode an. Die AMI-Wissenschaftler haben sich auf die Charakterisierung von Nanopartikel spezialisiert und erforschten eine Methode zur Visualisierung des Verhaltens von Eisenoxidteilchen nach Ihrer Erwärmung durch die Magnetspule. Da die kommerziell erhältlichen Messgeräte jedoch unbefriedigende Resultate geliefert hatten, beschloss das Team gemeinsam mit der ZHAW, die Lock-In-Thermographie zu verwenden, welche Ursprünglich für die Qualitätskontrolle von Flugzeugteilen entwickelt wurde und heute erfolgreich eingesetzt wird.
Dank der daraus neu entstandenen Methode, „NanoLockin“, kann die Produktion und Dosierung dieser Nanopartikel nun gezielt und mit hoher Präzision optimiert werden.2 "Für die Weiterentwicklung dieser neuen Krebsbehandlung ist es äusserst wichtig, dass die verwendeten Nanopartikel und ihre Eigenschaften genau gemessen und verstanden werden. Dies erhöht die Erfolgschancen der Therapie und verringert die Risiken und ungewollten Nebenwirkungen", sagt AMI NanoLockin-Projektleiter Christoph Geers. "Mit NanoLockin geben wir Produzenten von therapeutischen Nanopartikeln ein Werkzeug in die Hand, um ihre Produkte einfach und präzise zu kontrollieren und zu verbessern." Dies bedeutet auch, dass die Behandlung in Zukunft schneller, erfolgreicher und kostengünstiger eingesetzt werden können. 
„NanoLockIn“ wurde von den Wissenschaftlern des AMI unter der Leitung der Professorin Alke Fink, Co-Leiterin der Forschungsgruppe für BioNanomaterialien, gemeinsam mit dem ZHAW-Dozent Dr. Mathias Bonmarin entwickelt. Weitere Teammitglieder sind Christophe Monnier, dessen Doktorarbeit sich weitgehend auf das Projekt konzentrierte, und die Doktorandin Federica Crippa.
Die vom interdisziplinären Team entwickelte Technologie misst präzise die von den Nanopartikeln erzeugte Wärme und das, ohne einen direkten Kontakt zwischen der Messvorrichtung mit der Probe. Dies ermöglicht es erstmals, die Nanopartikel direkt in Gewebeproben zu beobachten, was die Aussagekraft der Resultate für die Therapieanwendung erheblich erhöht.
Die Methode basiert auf einem magnetischen Wechselfeld und einer Infrarotkamera, welche kleinste Wärmeunterschiede messen kann. Mit Hilfe einer speziell entwickelten Software können aus der Reaktion der Nanopartikel auf das Magnetfeld die spezifischen Heizeigenschaften ermittelt werden.

Das Projekt wurde finanziell unter anderem von der Kommission für Technologie und Innovation des Bundes unterstützt. Weitere Anwendungen der Technologie sind in der Entwicklung. Weitere Informationen erhalten sie unter: www.nanolockin.com
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